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der Rasse und des einzelnen Individuums in bewußter Weise durch künst
liche Hilfsmittel zu fördern und gegen den Einfluß äußerer Naturgewalten
zu verteidigen“. Sie betrifft Tier wie Mensch. Während für die Erhal
tung der Rasse die Natur selbst sorgt, begünstigt die Domestikation die
Erhaltung des Individuums, auch solcher, welche durch die natürliche

 Auslese ausgemerzt werden würden, und verursacht so u. a. eine Verschlechte
rung der Rasse. Beim Tiere sehen wir infolge der Domestikation ge
wisse Fähigkeiten und Eigenschaften schwinden (Fähigkeit zum Fliegen,
Körperstärke), so daß sie in der Freiheit nicht mehr existieren können,

 andere büßen ihre Fortpflanzungsfähigkeit ein (hierdurch die relativ kleine
Zahl der domestizierten Tiere) oder erlangen eine größere Neigung zu Krank
heiten, besonders Infektionskrankheiten, als sie in wildem Zustande sie be

 sitzen. Wichtig ist ferner die Veränderung des Geschlechtslebens: Es tritt
 zum Teil eine Steigerung der Brunst ein, zum Teil verwischt sich dieselbe,
besonders hat sich die Kohabitationsbereitschaft des weiblichen Tieres ge
ändert. Beim Menschen ist der Zusammenhang zwischen Menstruation und
Schwangerschaft verschwunden. Die Ausbreitung und vielleicht auch Ent
stehung der Geschlechtskrankheiten, welche sich nur bei Haustieren finden,
ist Folge der Domestikation, wie sich auch die Verirrungen des Geschlechts
lebens nur bei domestizierten Tieren finden. Beim Menschen erhält die Do

 mestikation jedenfalls auch minderwertige, weniger widerstandsfähige Indi
viduen am Leben und begünstigt deren Fortpflanzung. Es wird ferner nicht
nur eine Schwächung des gesamten Organismus, sondern auch die Verbrei
tung bestimmter Krankheiten begünstigt, z. B. besonders Kurzsichtigkeit,
 Zahnkaries und Unfähigkeit zum Stillen. Eigentliche Zahnkaries findet sich
bei Tieren nicht, bei unkultivierten Völkern selten. Eine wichtige Errungen
schaft der Domestikation ist ferner die große Reihe der Nervenkrankheiten,

 von denen sich einige bei den Haustieren wiederfinden (z. B. Hysterie beim
 Hund, Epilepsie beim Meersch weinchen). Die zahlreichen Verdauungsstörungen
werden zum großen Teil durch zu reichliches Essen verursacht (das frei
lebende Tier frißt nur so viel, als es braucht). — Von den Infektionskrank

 heiten ist es besonders die Lungenschwindsucht, welche bei unkultivierten
 V ölkern weit weniger verbreitet ist. Die Disposition scheint u. a. besonders
durch veränderte Lebeweise (Klimawechsel!) erhöht zu werden. Von den
Stoffwechselerkrankungen gehören Gicht und Rachitis hierher.
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 A erf. liefert hier interessante Beiträge zur Pathologie der Idiotie. Nach
 AV eissmann ist die Zahl der Zellgenerationen jener Organe, deren Zellen einem
fortwährenden Absterben und Ersatz unterliegen, und damit auch deren Lebens
dauer ab ovo bestimmt. Diesem steten Wechsel unterliegen vor allem die vege

 tativen Organe, bei anderen, höher spezifizierten Organen findet kein Ersatz
statt. Je günstiger die Anlage ist, desto üppiger und virulenter findet der
Zellersatz statt. Eine Schädigung der Anlage kann nun entweder die Zahl

 und Virulenz der Zellgeneration betreffen, in einer Beschränkung des Zell
 ersatzes bestehen oder aber eine volle Ausbildung der hoch spezifizierten
Zellen hemmen. Auf denselben Voraussetzungen beruht die Größe des Körpers
und seiner Organe, eine Schädigung der Anlage wird die Zellproduktion in

 der Wachstumsperiode herabsetzen. Die Körpergröße steht aber auch in
Korrespondenz zu der Nahrung aufnehmenden Oberfläche (vegetative Organe);


